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38. WISSENSCHAFTLICHE 


VERÖFFENTLICHUNG DER DEUTSCHEN ORIENT- GESELLSCHAFT 


Druck von August Pries in Leipzig. 


Bei den Ausgrabungen in Assur wurden mehrere Urkunden in aramaischer Sprache 
gefunden, die alle dem 7. Jahrhundert v. Chr. angehoren. Die Verwendung der aramaischen 
Schrift in Assyrien und Babylonien läßt sich nach den Keilschrifttexten und bildlichen Dir- 
stellungen bis in das 9. Jahrhundert v. Chr. verfolgen!. Es wurden dort viele Tontafeln ge- 
funden, die neben dem Keilschrifttexte einen Vermerk in aramäischer Sprache oder, in einigen 
seltenen Fallen, bloß eine aramaische Aufschrift enthalten. Die aramaischen Schriftzeichen 
sind auf ihnen wie die Keilschrift in den weichen Ton eingedriickt, nur in einigen wenigen 
Fallen sind sie mit Tinte aufgeschrieben oder in den getrockneten Ton eingegraben. 


I. 


Unter den in Assur gefundenen Texten verdienen besondere Beachtung sechs zusammen- 
gehorige Scherben, die eng mit aramaischer Schrift beschrieben sind (Assur Nr. 10229; 
jetzt im Berliner Museum: V. A. 8384). Es sind Teile eines großen Tongefäßes, das 
auf der Oberflache eine weiße Glasur hatte. Auf den weißen Grund wurde der Text 
mit Tinte geschrieben. Die zur Beschriftung verwandte Scherbe war sehr groß. Leider 
'sind nur Teile von ihr erhalten, und der Test ist sehr luckenhaft. Die Schrift ist schon 
recht kursiv®* und auf den ersten Blick sieht es nicht, so aus, als ob das Schrift- 
stuck so alt ware. Doch hat das fur die Zeitbestimniung eines alten Alphabetdenkmals 
besonders charakteristische Schin noch die alte Form w. Beth, Daleth und Resch sicd schon 
oben offen. Bei Resch ist der Schaft kraftiger und langer als bei Daleth, doch lassen sich 
die beiden Zeichen oft nicht auseinander halten. Jod hat die Form A, Zain ist ein einfacher 
Strich. Auch Nun ist ein gerader langer Strich. 

Das Schriftstiick ist ein Brief, dessen Abfassungszeit sich nach dem Inhalte ziemlich 
genau bestimmen läßt. In Z. 3 wird ein Dx"A genannt, der wie 'der Schreiber des Briefes 
politisch oder militarisch eine Rolle gespielt haben muß. Cer Mann war ein Phonizier oder 
phonizischer Herkunft, und Trager dieses Namens waren sieherlich in Babylonien und Assyrien 
sehr selten. Nun wissen wir, daß ein Girsapunu Eponymus fur das Jahr 660 war®. Sonst kommt 
der Name anscheinend in babylonischen und assyrischen Texten nicht vor. Ferner wird in 
dem Briefe mehrmals ein >2%pox genannt, und auch ein Upäg-ana-Arbail war Eponymus 
um die Zeit ASurbanipals'. In Z. 16 bricht allerdings die Aufzählung der Züge friiherer 
assyrischer Konige nach Babylonien mit Sanherib ab, Asarhaddon wird nicht mehr genannt, 
und es sieht danach aus, als ob das Schreiben aus der Zeit dieses Konigs stammte. Aber 
in dem Briefe werden x55n "n"n „mein Herr der Konig", d. h. der Assyrerkonig, und 533 2 
„der Konig von Babel" als verschiedene Personen erwahnt. Dies paßt nur fur die Zeit ASur- 
banipals, nicht fur die Zeit Asarharddons. 





ı) Vgl. M. Strzck, Älie VI (1906), S. 220, 

2} Besonders im CIS II, Heft ı mitgeteilt, dann. zusaniniengestellt bei Louis DELAL ORTE, Epigraphes aramteens, Paris 1912. 

3) Vgl. E. FoRRER, Zur Chronologie der neuassyrischen Zeit (Mitteilungen der Vorderas. Gesellschaft 1915; 3), S. 34; STRECK, 
Assurbanipal 1,S. CDLIX. Die Lesung des Namens stand bis jetzt nicht fest und wird erst durch den neuen Test sichergestellt. 

4) Vgl. STRECK, Asserbanipal 1, S. CDLXV. 


6 Altaramaische Urkunden aus Assur 


Leider ist der Text gerade am Anfange stark liickenhaft, und der Zweck des Briefes 
läßt sich nicht mit Sicherheit bestimmen. Daß der Inhalt politisch ist, ist nach der Nennung 
der gleichzeitigen Konige von Assur und Babel, der friiheren Konige von Assur und sonstiger 
Personen, die hohe Stellungen einnahmen, zweifellos. Aus der Zeit ABurbanipals ist die keil- 
inschriftliche Überlieferung sehr reich. Ich hoffte, daß von den in dem Briefe beruhrten An- 
gelegenheiten sich auch in der lteilinschriftlichen Literatur Erwahnung finden wiirde und der 
aramaische Text von dort her Aufklarung und Ergänzung fande. Aber diese Erwartung 
hat sich nur in geringem Maße erfull. Herr Prof. ZIMMERN hatte die große Freundlichkeit, 
die Briefe aus dieser Zeit in den 13 Banden von R. F. HARPERS Assyrian and Babylontian 
Letters‘ daraufhin durchzusehen, aber nur in einem Punkte ergab sich eine Berührung, siehe 
202.25 

Der Schreiber war ein Babylonier. Sein Name Bel-ätir war besonders in Babylonien 
verbreitet?. Er gibt die assyrischen und babylonischen Namen nach babylonischer Art wieder. 
Er schildert Vorgange im äußersten Suden Babyloniens, und der Brief ist nach Mat-Akkadi, 
wahrscheinlich nach der Stadt Uruk gerichtet. Wenn der Brief in Assur gefunden wurde, 
so ist das wohl so zu erklaren, daß er vom Adressaten dorthin gebracht oder mit einem 
Berichte als Beleg dorthin gesandt wurde. Weniger wahrscheinlich ist mir, daß der Brief in 
Assur geschrieben worden sei und nicht abgesandt wurde. 

Nach fruheren provisorischen Mitteilungen uber den Brief? hat D. H. BANETH einen 
Beitrag zur Erklarung mit einigen treffenden Bemerkungen geliefert‘, Als Zweck des Briefes 
sieht er die Wiedergewinnung von Sklaven an, die nach Bit-Amukkäni geflüchtet seien. Ich 
glaube, daß der Brief weit tiefer in die politischen Vorgange der Zeit eingreift und daß der 
Kampf zwischen ASurbanipal und seinem Bruder Sama$$umukin hier beriihrt wird. Der 
Schreiber steht auf Seiten des Assyrerkonigs. Er nennt diesen ehrfurchtsvoll „mein Herr 
der König“, wahrend er von SamaS$umukin schlechtweg als dem „König von Babel" spricht. 
Es scheinen auch engere Beziehungen zwischen dem Schreiber und dem“ Assyrerkonig 
bestanden zu haben: „mein Herr der Konig sprach zu mir“, Z. 8. Ist die Lesung und 
Erganzung in Z. 3f. richtig, so liegt es nahe anzunehmen, daß die in Z. 4 erwahnten 
vier Leute, deren Namen vielleicht in Z. ıo genannt sind, mit einem Briefe Sama$$umükins 
abgefaßt wurden, der nach Bit-Amukkäni gerichtet war und dieses Gebiet für Samas$umukin 
gewinnen sollte. Leider ist im8 in Z, 5 vieldeutig. Es kann ı. pl. perf., Part. act. und 
pass. pl. und auch Perf. 3. sing. m. mit Suff. ı. sing. sein. Aber es ist wohl, wie BANETH 
annimmt, als 1. pl. perf. aufzufassen. Der Schreiber scheint weiter zu erzahlen, daß die 
Leute ihrem Verrat entsprechend in den Hundekafig gesperrt worden seien und daß der 
Konig sie ihm als Sklaven geschenkt habe. In Z. gf. ist wohl von einem eigenhandigen 
schriftlichen Eingestandnis der Leute die Rede. Der Schreiber scheint auf diese Mitteilungen 
hin zu einer Strafexpedition nach Bit-Amukkäni, vielleicht auch nach Bit-Adin zu raten, 
und In diesem Zusammenhange weist er auf frühere Strafexpeditionen assyrischer Konige 
nach diesen Gebieten hin. 

Das Aussehen der, Scherben zeigt Tafel I. Die Scherben sind gewolbt, und die 
Stucke mußten einzeln aufgenommen werden. Beim Zusammenfügen der Einzelaufnahmen 
zum Gesamtbild Itonnte das untere linke Stuck nach oben rechts hin nicht so angeschlossen 
werden, wie es beim Original der Fall ist. In der Translcription und in der Übersetzung 
sind da, wo eine Zeile am Anfang oder Ende unvollständig ist, Sterne gesetzt. Am Ende 

ee 1914 erschienene 14. Band war ihm noch nicht zuganglich. 

2) Vgl. TarLtovist, Meubabylonisches Namenbuch, S. 29£ 

3) Ein aramäischer Brief aus der Zeit Afurbanipals, Mitteilungen der Deutschen Orient-Gesellschaft zu Berlin, August 1917, 


Nr. 58, S. 50—52 und ZA XXXI (Igı7), S. 193—202, 
4) Zu dem aramäischen Brief aus der Zeit Assurbanipals. Orient. Lit.-Ztg. XXII (1919), col. 55—-58. 
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von Z. 15 hat hinter 7077 wahrscheinlich nichts mehr gestanden, und vielleicht fehlt auch am 
Ende von Z, 14 hinter “X nichts. In den erhaltenen Stücken habe ich nur an einigen wenigen 
Stellen die Lesung nicht feststellen konnen. (Siehe den Text auf Seite 8). 

Z. 1. — Der Anfang bietet die gewohnliche Form der Einführung in Briefen zwischen 
Gleichstehenden, vgl. SACHAU, Aramätsche Papyrus and Ostraka, n. 13. 14. 17 (S.59ff.). — 
In "5 vermute ich Pir-Amurri, siehe den Namen bei TALLQVIST, Assyrian Personal 
Names, S. ı81ı, doch sieht CLAY, Z%he Empire of the Amorites, S. 69, n. 7 in ihm „Zrr’-Mer 
or Pir-Uru“, Zu Yob2 = Bökötir siehe S. 6 und weiterhin. 

Z.2. — DR ist = DIN wie auch in den Inschriften von Nerab, die ungefähr derselben 
Zeit angehoren. — "Dnn ist eine interessante alphabetische Wiedergabe von Mat-Akkadi, 
der Bezeichnung fur Nordbabylonien. Siehe zu Mät-Akkadi TOFFTEEN, American Journal 
of Semitic Languages XXIII (1906/7), S. 331ff. Aus der Bemerkung geht hervor, daß der 
Brief nicht nach Assur gesandt wurde. Der Schreiber nennt sich hier zusammen rnit einem 
"a"y 'Arbai. In der ZA XXXIL S. 196 wies ich darauf hin, daß anderwarts um diese Zeit 
ein Beletir und ein 'Arbai zusammen genannt werden. „In einem Briefe an den Statthalter 
von Uruk Nabü-u$absi, der in H 273, 543, ı 108 vorliegt (vgl. STRECK I, S. CXVIID, wird 
mitgeteilt, daß ‚Kavallerie, von den Hauptleuten (raö-kisir) Beletir und Arbaia befehligt, bereits 
von Assyrien abmarschiert sei. Der dortige Arbai(fa) konnte rnit dem hier genannten "as 
und danach Beletir mit dem Schreiber dieses Briefes identisch sein. Doch sind beide Namen 
haufig, besonders Beletir, und unser "052 scheint;. mir eine hohere Stellung in Babylonien 
eingenommen zu haben". Nun ergab sich nach ZIMMERN’s Nachprufung der Briefe, daß 
dieser Einwand nicht richtig ist, da er auf einer ungenauen Übersetzung der Stelle in 
den Briefen beruht, und daß die Personen wohl doch identisch sind. ZIMMERN schreibt 
zur Frage: 

„Es scheint mir doch das Nachstliegende zu sein, daß es sich bei 7052 und "2°5 wirklich 
um die gleichen Personen handelt, wie an den genannten drai Stellen HARPER 273. 543. 1 108. 
Gerade auch der Name Arbaja ist garnicht so besonders haufig. In den bei TALLQVIST, 
Ass. Pers. Names, S. 28 dafur angefuhrten Stellen handelt es sich bei den vier Briefstellen 
HABL 543. 1108. 273. 88—1—18, ı 19 (d. i. HABL 1244, s. dariiber sofort) ja sicher um 
dieselbe (mit Bel-tir zusammengenannte) Personlichkeit; auch der Arbaja HABL 773, vor 
dem her ein bärü, ein Wahrsagepriester, beordert wird, konnte recht wohl die gleiche Person 
sein, und ebenso’ auch der Arbaja, bel pihäti, Statthalter, in der Liste JADD 857 II zo, 
Bliebe schließlich aus den Briefen dann bloß noch der mär Ekalli „Palastsohn“ Arbaja in 
Harp, 5ı2, 5, der dann allerdings wohl eine andere Person sein wird. Wenn wirklich der 
bel pihäti Arbaja bei JOHNS mit dem Arbaja der vier bis funf Briefstellen und mit dem 
"2"9 des aram. Briefes identisch ist, so ware damitja dann auch die vermutete „höhere Stellung" 
fur ihn gegeben. Es müßte also, wie mir scheint doch ein recht merkwürdiger Zufall sein, 
wenn dieser rnit "352 zusammengenannte "3% bei der ziemlichen Seltenheit des Namens Arbaja 
nicht vielmehr tatsachlich identisch sein sollte mit dem an den vier gleichlautenden Briefstellen 
zusammen mit Bel-&tir genannten Arbaja. — Was nun zunachst die oben erwahnte vierte 
gleichlautende Briefstelle HARP. 1244 betrifft, so ist diese auch bereits bei STRECK unter 
den Nachtragen und Verbesserungen zu S. CXVII auf S. CDLXXXIX vermerkt, nebst 
Anm. 3 daselbst, wo auch auf KLAUBER, AJSL XXX (1913/14), 271f. verwiesen ist, der 
daselbst ausfuhrlicher uber diesen Brief Harp. 1244 und sein Verhaltnis zu den drei anderen 
(543. 1108. 273) handelt. 


ı) Daß nach MEISsswer, ZA. 17, 248 Anm. 3 diese Liste von Hofbeamten wahrscheinlich noch aus der letzten Zeit Asar- 
haddons datiert, als Adurbanipal und Samad$umukin noch Kronprinzen waren, wurde wohl nicht ausschließen, daß der betreffende 
Arbaja auch damals schon Statthalter gewesen sein konnte. 
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Aber eben diese viermal gleichlautend vorkommende Briefstelle ist nun meines Erachtens 
etwas anders zu fassen, als es von STRECK S. CXVIN und auch von JOHNS, Assyr. Laws, 
Contracts and Letters S. 364 geschieht. Die Stelle lautet: 

u id-ala-at (Var. ina da-at) Sa (fehlt Var.) e.gir-te (Var. fu) Sa (fehlt Var) zas-pur- 
an-nt (Var. taspuran-ni) " Bel-ctir (Var. etir”) u (fehlt Var.) * Ar-da-a-a (Varı. Ar-ba-a; 
Ar-ba-jd) ""yab ki-sir (Var. kısir) ZI. C (fehlt in 3 Varr.) sise na gale-Sunu na-as-su- 
u-ni (Var. us-s2-6br-lak-ka) is-siku-izu -12-21-2u (Var. b-iz-zi-zu is-si-ku-izu und 22-2a-2u 2sst- 
ku-nu) dul-lu li-pu-Su. 

„Auch infolge des Briefes, den du hergesandt hast, haben Bäl-&tir (und) Arbaja 
einen Hauptmann (und) 200 (fehlt Varr.) I'ferde mit sich (Plur.) hingebracht (Var. habe 
ich den Bel-etir (und) den Arbaja einen Hauptmann (und) 200 Pferde mit sich (Plur.) 
dir überbringen lassen); bei euch sollen sie bleiben (und) Dienst tun." 

Da an allen vier Stellen rab kisir ohne Pluralzeichen dahinter steht, halte ich es fur 
ausgeschlossen, mit STRECK und JOHNS rab-kisir als Apposition zu beiden vorhergehenden 
Eigennamen zu nehmen und zu fassen: „die Hauptleute Bel-&tir und Arbaja". Hochstens 
konnte rab-kigir Apposition zu dem letzten, Arbaja, im Singular sein!. Aber weit näher 
scheint mir die in meiner obigen Übersetzung zum Ausdruck gebrachte Fassung zu liegen, 
daß Bäl-etir und Arbaja die beiden hoheren, ohne nahere Amtsbezeichnung (weil bekannt) 
gelassenen Funktionare sind, die vom Konig damit beauftragt sind, dem Nabü-uSab$ı in Uruk 
eine Kavallerie-Abteilung von 200 Pferden, wie die eine Stelle sagt, unter einem Hauptmann 
(rab kisir) zukommen zu lassen. 

Einige Schwierigkeiten ergeben sich allerdings auch bei meiner Fassung. Einmal, 
daß nach MANITIUS, ZA 24, 190. 2ı2ff., ein rab-kisir eigentlich nur ein Befehlshaber über 
50 Mann, ein rab-hanse, sein soll. Indessen scheint mir das nicht auszuschließen (vorausge- 
setzt, daß man uberhaupt den Begriff des rab-kisir so eng begrenzen darf), daß ein solcher 
gelegentlich auch einmal eine Abteilung mit 200 Pferden unter sich gehabt hatte. — Ferner 
liegt eine gewisse Harte in dem Ausdruck, daß „Bel-&tir und Arbaja einen Hauptmann (und) 
200 Pferde mit sich (wortl. „in ihren Handen") gebracht" hätten, bzw. der Konig ‚den 
Bel-&tir und Arbaja einen Hauptmann (und) 200 Pferde rnit sich (wortl. „in ihren Händen“) 
hatte bringen lassen", da sonst dieses nasü und Sübulu „bringen“ eigentlich meist nur von 
leblosen Gegenstanden gebraucht wird. Doch ist das nicht entscheidend, da, wie ich eben 
sehe, gerade auch in den Briefen dieser Zeit, z. K. in den bei DELITZSCH HWB 232a 
unter Ill2 von 52% unter Nr. ı angefuhrten Stellen, dieses Sübulu, bzw. $utäbulu mehrfach 
doch auch gerade von Personen und auch nicht etwa bloß in der offiziellen Bedeutung von 
„ausliefern“, verwendet wird. Ubrigens bliebe ja die gleiche Harte, ob man nun den rab- 
kisir rnit den Pferden zusammennimmt, oder die Pferde allein „in den Handen" „überbringen“ 
läßt, Es wird sich eben um eine schon etwas abgeblaßte Ausdrucksweise fur das Herbei- 
führen eines Truppenteils handeln. 

Soviel über diese viermal gleichlautend vorkommende Briefstelle. Das Verhaltnis 
dieser 4 Briefe zueinander ist sehr schwierig zu bestimmen. Drei derselben (543. 1108. 
ı244) sind ja wohl ganz identisch und enthalten vor der betreffenden, oben behandelten 
Stelle noch viel anderes. Abweichend davon hat 273, der überhaupt viel kurzer ist, außer 
der obigen Stelle nur noch einen kürzeren, gleichfalls mit den 3 anderen Briefen überein- 
stimmenden Passus. Doch scheint all das Vorhergehende nicht unmittelbar rnit dem Passus 
uber Bel-&tir und Arbaja im Zusammenhang zu stehen. 

Ein „letter (to the king) concerning public affairs', in welchem ‚„mention is made of 


n Vgl. auch Manıtıus, ZA 24,218,der es so faßt, aber schwankt, ob nicht doch als Plural zu den beiden vorhergehen- 
den zu nehmen. 
DOG. Lidzbarski, Altaramäische Urkunden. 2' 
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Bel-etir and Bit-"A-muk-a-nu“ liegt in dem Texte 80—7—19, 362 vor, s. BEZOLD, Catalogue 
IVS. 1754. Aber gerade dieser Text ist leider wenigstens in den 13 Banden von HARPER'S 
Letters noch nicht enthalten. Moglicherweise in dem 14. Bande.“ 


Z. 3. — Der Anfang ist zu MPN oder einem anderen Worte verwandten Sinnes zu 
erganzen. Uruk gehorte zu Mät-Akkadi, vgl. TOFFTEEN, a. a. O., S. 333. Zu 19x53 siehe 
S. 5. Die Lesung "na halte ich fur sicher. Uber dem " steht eine starkere, leicht ge- 
bogene Linie, und es sieht aus, als ob N zu } korrigiert ware. Aber es scheint mir, daß 
da nur die Tinte ausgelaufen ist. In "2% vermutete STRECK eine Kurzform Ugammir, doch 
bemerkt UNGNAD dazu: „21 kann nichtt—= Ugammir sein, da es solche Kurzformen nicht 
gibt (die Kurzforni ware Gummuru); außerdem scheint "23 in der Namenbildung nicht Ver- 
wendung zu finden;alle Beispiele bei TALLQVIST, CLAY u. a., die diese Wurzel zu enthalten scheinen, 
beruhen auf Verlesungen oder sind (wie Gummuru TALLQV. Neub. Nam.) unsicher (lies 
Nummuru?)“. 

Z. 4. — 28 N" ist der sudbabylonische Kaldustaat Bit-Amukkäni, siehe zu diesem 
DELITZSCH, Wo lag das Paradies’, S. 202 und STRECK Ill, S. 777. Mit >23 2 kann 
hier nur SamasSumukin gemeint sein. Uber $ar Babili als Bezeichnung fur diesen vgl. 
STRECK I, S. CCLVII. 

Z. 3. — Hinter 7772 am Anfange ist einStuck der Glasur abgesprungen. Zwischennund " 
scheint ein kleines Spatium zu stehen. Zwischen 772 und ”n ist Raum fur normale zwei 
Buchstaben, doch konnte auch ein Waw dagestanden haben, das hier manchmal breit hinge- 
zogen ist (vgl. Tim in Z. 1). Danach kann man aülıT2 lesen. Auch in den Papyri von 
Elephantine schwankt in demselben Schriftstucke beim Suff. 3 pl. m. die Schreibung zwischen 
DT und 237. Dieses allmT3 gehort wohl zu demselben Satze wie >22 Pan NNaN „ein Brief 
des Konigs von Babel [war od. wurde gefunden] in ihrer Hand" — Vor n’2 scheint kein 
2 gestanden zu haben, doch kann ja n’2 an sich auch für n*32 stehen. — In „or ist das 
“ nicht vollig sicher, doch ist das Ganze ziemlich wahrscheinlich. Es ist offenbar ein Orts- 
name, anscheinend arabischer Herkunft. Fur Südbabylonien nennt JACUT (H, S. 296,13) ein 
as oder „as. als erste Station hinter Basra auf dem Wege nach Mekka. — "a als Objekt 
hinter einem Verbum ist bald mit diesem zusammengeschrieben, bald. durch ein Spatium ge- 
trennt. Aber selbst als Subjekt steht es manchmal mit dem vorhergehenden Worte zusammen, 
so in "aiaıR Z. 9, arııay Z. 13. 

Z. 6. — ro ist wohl zu not zu erganzen. Das in den Papyri aus Agypten 
haufige “wm findet sich auch weiterhin in Z. 14. Der Sinn ware „ich richtete her, ich fer- 
tigte ab“. — In "nb konnte 96 „Medien“ enthalten sein. Uber die Beziehungen Mediens 
zu Assyrien zur Zeit ASurbanipals vgl. STRECK I, S. CCCLVII. Doch konnte "n5 auch ein 
Part. act. Peal pl. st. c. von 25 sein, wenn dieses, bzw. /amadı den Sinn „nachforschen, aus- 
kundschaften“ haben konnte. Auf eine Anfrage an ZIMMERN, ob diese Bedeutung sich 
fur Zamadu belegen lasse, schreibt er mir, Zamadu sei im Sinne „lernen, erlernen, in Erfahrung 
bringen" sehr gebräuchlich, „als wirklich technischer Ausdruck fur „auskundschaften“ kommt 
dagegen /amädu, soviel ich sehe, z. B. in den assyrischen Briefen der Sargonidenzeit nicht 
vor. Nur an einer Stelle scheint allerdings wirklich ein technischer Gebrauch derart vor- 
zuliegen, namlich an der von DELITZSCH HWB S. 379 unter /ammadütu „Kundschaftsdienst“ 
behandelten Briefstelle K. 186,20 d. i. Harper Il nr. 222 (auch V Rawl. 53 nr. n. DELITZSCH 
durfte wohl im Rechte sein, wenn er hier aus dem Zammadutu auf ein Zammadu „Kundschafter‘ 
schließt, das aber meines Wissens sonst noch nicht zu belegen ist. Das ubliche Wort fur 
Kundschafter ist vielmehr Zajjalu (meist dajjalu gelesen), woraus wohl x5°% als Lehnwort.“—- 
Beim nachsten Worte ist die Lesung des Schlusses unsicher. Anscheinend steht ">52 als 


I. Ein politischer Brief ıI 


Name da, d. h. Milik-zer als Kurzform, vgl. Böser: S.ı9. Man denkt leicht an xo5n, aber 
dies steht nicht da. — Dahinter ist wohl "7X zu lesen, das sich auch im folgenden mehrfach 
findet. Es ist "sw Ps. 124,3—5, das spätere aramaische Tg. — Hinter 3778 sind noch 
Spuren eines Zeichens zu sehen, die am ehesten auf N hinweisen. Dieses ist aber nicht sicher 
genug, daß man hier danach x3ImX lese, was fur Z. 5 7ImN als 1. pl. ausschließen wiirde. 

Z. 7. — Hinter D7p erganzte BANETH xoba "82; in der Tat sieht man vor 5a noch 
ein Jod. XD5%2 nz findet sich im folgenden noch einigemal. Es entspricht dem assyrischen 
Sarru belua. Über diese Titulatur in Anwendung auf ASurbanipal vgl. FIGULLA, Der Brief 
wechsel Beliöne's (Mitteilungen der Vorderas. Gesellschaft XVII, 1912), S. 64.92. — 7m0 ist 
wohl mit BANETH als ri® „sie sind hingesetzt" aufzufassen; 2% x'253 Ds „sie sind mit den 
Hunden eingesperrt". Gerade zur Zeit ASurbanipals war es anscheinend Sitte, Feinde in den 
Hundekafig zu sperren, vgl. meine Bemerkungen ZA XXXI, S. 198. 

Z. 8. — Die Bedeutung von 87° ist mir unbekannt. Es steht nicht etwa Ni">, auch 
nicht 73 da. Man beachte, daß dieses X7%5 dasteht und daß das.Wort weiblich ist. — 
"ax5 ist kanaanäisch; aramaisch ware "annb. Die aramaischen Texte aus achamenidischer 
Zeit weisen zahlreiche Kanaanismen auf. Man konnte friiher annehmen, daß erst in persischer 
Zeit sich in xY71) "25, d. h. im Gebiete diesseits des Euphrats, eine Koin& gebildet habe, die 
stark durch das Kanaanaische beeinflußt war. Nach diesem Texte müssen wir den kanaanaischen 
Einfluß weiter hinaufschieben. Er geht wahrscheinlich auf eine Zeit zuriick, als das in 
Kanaan entstandene Alphabet von kanaanaischen Schreibern verbreitet wurde. Das Schrift- 
wesen lag auch auf aramaischem Gebiete in ihren Händen, und sie beeinflußten das Ara- 
mäische mit ihrer Sprache. — Hinter "oxb ist fur ein Wort wie “74729 („seine Diener sind 
sie“) kein Platz da. — Bemerkenswert ist, daß schon in diesem alten Texte mrmubN fur 
“3rmo"b4 steht; der Jussiv hat die Endung ü, nicht ün, wie auch sonst im alteren Aramaisch. — 
Von N2nyU” ist die Lesung sicher. Obwohl die Gruppe zusammensteht, hat man doch wohl 
in zwei Worten 3 590" zu lesen. — Nach dem Schriftbilde ist n*7a die nachstliegende 
Lesung. Hier ist offenbar die Rede davon, daß im Auftrage des Konigs fur die Verpflegung 
eines Mannes gesorgt werden soll. Da konnte dastehen, daß ihm Brot mit Oliven, bzw. 
mit Olivenol, das ja die Butter vertrat, gereicht werden soll. Doch ist auch die Lesung 
nm nicht ausgeschlossen. Man erwartet eigentlich, daß der Konig gesagt habe, fur seine, 
des Schreibers, Verpflegung solle gesorgt werden. Daß der Konig hier den Untertan mit 
Er anspreche, wie die Fürsten des 18. Jahrhunderts, ist nicht wahrscheinlich. 

Z.9. — Ich habe fruher map gelesen, doch ist die Lesung "ap sicher. BANETH 
ubersetzt die Stelle: „ihre Hande beschrieb ich und bekraftigte in seiner Gegenwart“. Fur 
an) mit 7 als unmittelbarem Objekt konnte man sich auf Jes. 44, 5 berufen. Aber diese 
Erklarung der Stelle wird durch die Lesung "ap hinfällig; daß nia’pı1 nan> 2. pers. sei, ist 
unwahrscheinlich. Ich sehe in na"p1 nanz Pradikate zu DA". Sie stehen beim Dual f. im 
Sing. f., eine Konstruktion, wie wir sie auch im Arabischen und Hebraischen finden. — Ich 
priifte wiedkrholt nach, ob statt Pi- die Lesung "8 moglich sei, aber die sichtbaren Spuren 
sprachen immer dagegen. — In dem Texte findet sich mehrmals das Verb p“p. BANETH 
nimmt an, daß es s. v. a. p”y „fortlaufen“ sei. Lautlich ist ein Wechsel zwischen Y und p 
wohl denkbar. Doch scheint mir das Wort irgendeine feindliche Handlung zu bezeichnen. 
In Z. 17. 18, wo ich fruher "onp las, steht "pp da; es scheint „Gegner, Widersacher" zu 
bedeuten. mn >x "p"p in Z. 17: „sehet meine Widersacher nicht an". In Z. 18, wo hinter 
Ma MER "p"D ein Absatz ist, scheint die Mitteilung an Pir-Awurr mit diesen Worten ab- 
zuschließen. Sie enthalten vermutlich eine Verwunschung der Feinde Assurs: Assurs Wider- 





ı) An ai Br) als Bezeichnung fur den bösen Samal$umukin darf man natiirlich nicht denken, wenn auch “7 sich in der 
Hadadinschrift findet. 


a" 
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sacher sollen zu Boden stiirzen. Dieses p"p ist vielleicht mit p%9 — >, „entgegentreten‘“ 
zu kombinieren, vgl. mp"s5 „(dem Feinde) entgegen“ im aramaischen Behistun-Bericht. Ich 
kombinierte pp fruher mit dem mandaischen >p“p „umstürzen“; dies ist mir jetzt weniger 
wahrscheinlich. — 777° 72 ani Ende der Zeile ist vielleicht zu a7 mn zu erganzen. 

Z. 10. — "an kann „mein Vater“ bedeuten oder auch ein Personenname Abai sein. 
Das Wort gehort wohl zu demselben Satze wie (21)77" 0, etwa: von ihrer Hand kam das 
Schriftstiick (850 od. ahnl.) an "ax oder durch "As, das besagt. BANETH übersetzt diese 
Zeile „[Wenn} 'bj fragen wird: Wer sind Sem£h-jägär, Nabü-zer-ukin, Ah&Saj, Wwlwl (oder: 
und Wlwl), (so antworte:) Nabü-zer-ukin und Ahesais Nam[en kennt] Upägq-ana-Arbail .. “. 
Dies wurde voraussetzen, daß die vier Personen schon vorher genannt waren, was dem An- 
scheine nach nicht geschehen ist. Es liegt naher, 7= zu lesen und in den Worten die Ein- 
fiihrung der Erklarung zu sehen. Die vier Personen sind vielleicht dieselben, von denen in 
Z.4 die Rede ist. Der Name "prob „sein Name ist geehrt" ist aramaisch. Aus alterer 
babylonischer Zeit ist der Name Sumu-wagar bekannt. Zu "örn macht mich ZIMMERN darauf 
aufmerksam, daß ein Akö-sa-a (Ah-hi-Sa-a-a) gerade für Uruk zu belegen ist: TALLQVIST, 
Assyrian Personal Names, S. 14b. Durch >53 geht ein Bruch, die Lesung ist' aber doch 
sicher. Zu »a%pon siehe S. j. Die Schreibung >’2%>pox entspricht der Aussprache des 
Namens in Babylonien, >x2"8>p5 in CISII, 2ı der in Assyrien. Es ist unsicher, wie 2% zu 
erganzen ist, Da Upäq-ana-Arbail eine bekannte Personlichkeit war, ist kaum [7]o'v 'ox „ein 
Mann namens Upäg-ana-Arbail“ anzunehnien. ww läßt sich ebenso zu saw oder arais (vgl. 
Z. 7) erganzen. 

Z. 11. — Ich habe früher hier und in Z. 202 gelesen, das sich auch sonst in alteren 
aramaischen Texten' findet, doch glaube ich jetzt "73 zu sehen. Freilich sind Zain und Jod 
fast ganz zusammengelaufen. In Spy sehe ich keinen Namen; ZP9 1m bedeutet wohl ‚an der 
Ferse, unmittelbar hinterher, sogleich". 


Z. ı2. — "ob5 steht am Anfange der Zeile. Da Wortbrechungen in diesem Texte 
nicht vorkommen, ist hier nicht der Konigsname "cbon>>n anzunehmen. Es ist der Name 
einer anderen Personlichkeit. — 5N7 ist zu 5N® oder 5NG" zu erganzen. — Man kann xx 


und x7%77 lesen. RANETH kombiniert dieses treffend mit n7%77 Dan. 3,14, dessen Bedeutung 
freilich' unsicher ist. Die von B. gebotene Erklarung, daß es „o Starren, o Staunen“ bedeute, 
ist unwahrscheinlich. Der Sinn scheint etwa „zutreffend“ zu sein; vielleicht ist es eine erstarrte 
Kurzbildung vom St. p7sx. — In "377 sehe ich das Pronomen 3. pl. fern.; etwa Aennar zu sprechen. 
Es steht hier als Kopula zu H5s wdbn. Die Worte hinter win liest und ubersetzt, BANETH 
[aln 5s ans oo [oa MR „mein Name Bel-fetir) ist auf [ihre Hand geschrieben". HR 
gebe das Ideogramm »»f- vor Bel in 7022 wieder; das ist ganz unwahrscheinlich. Die Lesung 
ana wird allerdings durch die Lesung D4777°2 bestarkt, und die Annahme, daß hier von der 
Einzeichnung des Namens des Besitzers auf die Hand der Sklaven die Rede sei, ist ver- 
lockend. Aber der Buchstabe hinter M> ist, wie auch auf der Tafel zu sehen ist, ein Resch. 
Bei der Lesung I müßte man eine ungewohnliche Form des Zeichens annehmen. Fur die 
Lesung ["o]2 ist der vorhandene Raum eng, aber immerhin ist die Erganzung moglich, und 
die Lesung wird durch das dahinter stehende "2% bestarkt. Vielleicht ist aber x52 oder 
"52 „gewiß“, als Einfuhrung einer lebhaften Antwort, zu lesen; vgl. \ und x52, "52 in naba- 


taischen inschriften (CIS II, S. 270). — Zwischen x"p7 und 9 ist ein Spatium, wahrend 
TOmbad zusamniengeschrieben ist. NP und 5X& scheinen mir Imperative zu sein. 
Z. 13. — Der Anfang läßt sich nicht zu NX’5N erganzen. ">5T steht wohl für ">. — 


Das Wort hinter mn sieht am ehesten nach 119 aus, doch ist der zweite Buchstabe 
vielleicht ein eng geschriebenes Beth, so daß 7729 zu lesen ware. 





D) In der Inschrift des Zkr und ım Ahigär-Roman. 
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Z. 14. — Der zweite Buchstabe in xirs8 könnte auch ein Qoph sein, doch gibt NipX 
keinen Sinn. Freilich bietet auch ins Schwierigkeiten. Sowohl beim Imperf. ı. sing. von 
‚7 als auch beim Part. f. sing. von iMX erwartet man MTMN. Sollte es etwa Imperativ 
von TMN mit ausgehendem, verstarkendem ä sein? "E7 in Term ist wohl auch Imperativ. 
Yan ist Objekt zu six oder zu Tor, dem es der Betonung wegen vorangestellt ware. — 
Der Name Zadan-iddina findet sich bei TALLQVIST, Assyrıan Pers. Names, 5.245. — 
STRECK schreibt mir, daß der hier genannte Nabü-(u)Sallim von Bet-"Adin vielleicht identisch 
ist mit Nabü-(u)Sallim von Bit-Dakküri (Assurb. S. 710f.), denn Bit-Adini in Babylonien scheine 
in spaterer Zeit nur einen Teil von Bit-Dakküri' gebildet zu haben. 

Z. 15. — Von Tiglat-Pilesers Zug gegen Bit-Amukkäni berichtet die PlatteninschriftZ ııf, 
die Toninschrift Z. 23ff. (KB I, S 4.14). Von einem Zuge Salmanassars V. nach Bet-Adin 
in Babylonien ist bis jetzt aus den Keilinschriften nichts bekannt, ebensowenig von einem 
Zuge Sargons gegen eine Stadt Dür-Sin. Dr. FORRER schreibt mir, daß Diir-Sin, „wahr- 
scheinlich Hauptstadt eines Verwaltungsbezirks, der auf dem Westufer des unteren Tigris, 
vielleicht nördlich von LagaS lag", bis jetzt nur aus Inschriften des 3. und 2. Jahrtausends 
bekannt sei, 

Z. 16. — Hinter 5 steht noch ein schrager Strich \, so daß das Wort mit £ vielleicht 
nicht abgeschlossen ist. Aber Sanherib berichtet (Prisma I, Z. 37f; KBI, S.84), daß er 
Urbi-, Aramu- und Kaldu-Leute von Kis in Babylonien fortgefuhrt habe. Zur Aufzahlung 
der Feldziige an dieser Stelle siehe oben S.6 — 73° ist wohl zu Y>73° „sie rauben" zu 
erganzen. — Die nachstliegende Bedeutung von 30 hier und in Z. 20 ist „Jahr“. BANETH 
faßt es im Sinne des spateren 73N „hier“ auf. Wo in diesem Texte Worter mit sicherem 
älterem t vorliegen (ans, an77°), erscheint dies als n. Ein Schwanken ist hier freilich 
ebenso denkbar, wie in den Papyri von Elephantine. Da aber an beiden Stellen der 
Zusammenhang unterbrochen ist, läßt sich die Frage nicht entscheiden. "82° ist vielleicht 
wie ‘p"p" 3. pl. Es gehort wohl zu 712 „verbrennen“, vgl. armn>aR MER in der folgenden 





Zeile. — Ich lese jetzt mit Sicherheit ‘>50, danach ist wohl a = m ">". 
Z. 17. — Ich habe den Anfang der Zeile wiederholt daraufhin nachgepruft, ob 2% 
dastehe, doch weisen die erhaltenen Spuren nicht darauf hin. — Auffallend ist 2% hinter 


n>2n. Dies kann doch nur Verb sein, daher erwartet man "a7 n538; „ihr verzehrendes 
Feuer“ steht ja schwerlich da. 

Z. 18. — 712° gehort wohl zu babyl. kamärz, hier in intransitivem Sinne „zu Boden 
stiirzen". Siehe oben S. ıı. Es steht nicht etwa "N12° da, wie in Z. 16. Hinter 7N5° ist 
ein Absatz, und hier scheint die Mitteilung an Pir’-Awurr abzuschließen. Darauf folgt eine 
Notiz an eine andere Person. 

Z. ı9. — Der Name am Anfange ist vielleicht zu VaET23 d. h. Nabü-zer-usabSi zu 
erganzen. Dieser Name war in Babylonien haufig , vgl. TALLQVIST, Newbabyl. Namenbuch, 
S.ı5jf. — Um die Zeit der Abfassung dieses Briefes war ein Nabü-uSabSi hoherer assyrischer 
Beamter in Uruk (vgl STRECK I, S. CXVff.), aber' ©2235 kann man hier nicht lesen. — 
Die Zeilen sind stark abgerissen. Es scheint, daß der Schreiber dem N. Vorhaltungen 
daruber macht, daß er ohne Grund uber ihn erbost sei. BANETH erkannte in der Wendung 
x>n n2> das assyrische malu lrbbät! „voll Zornes sein gegen", — Es ist unsicher, ob 8 
vorn vollstandig ist, Ist es ein ganzes Wort, so konnte es "8, 78 entsprechen. — N2X52 
ist wohl „Botschaft“. Freilich konnte es hier auch, wie im Kanaanäischen, „Arbeit, Werk“ 
bedeuten. — Am Ende der Zeile steht vielleicht "wo da, das zu Mod erganzt werden 





ı) Dieses Bit-Daliliuri ist doch wohl aramäisches “ı»4 rm®3, Es ist bemerkenswert, daß hier schon so früh altes d als d 
wiedergegeben wird, wahrend es noch Jahrhunderte später in aramäischen Texten 7 geschrieben wird. 
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konnte. Der Schreiber ruft vielleicht dem N. ironisch zu, daß er seine wahnsinnige Wut 
lieber an „dem Gotte" auslassen solle. Es sieht nicht danach aus, als ob in dem Worte 
hinter "7 eine ortliche Bestimmung des Gottes stande (‚Der Gott von x"). Gemeint ist der 
Gott, dem er nach seiner Heimat oder seiner Familie naher stand. Die Hauptgottheit von 
Uruk ist es nicht, da diese IStar war. 

Z. 20. — Mab ist wohl 22 „warum“, n92) ist NY „und nun”. — "DR ist wohl 
trotz Z. 8 nicht „Bäcker“; vielleicht sind es Leute von Upi, Opis (vgl. DELITZSCH, 
Paradles, S. 20jf.). 

Z. 21. — Ein Gebiet x537 n°2 habe ich fur das Zweistromland nicht ermitteln konnen 
Im Westen kennt man ein Drn537 r"2 Jer. 48, 22; (Mesa). — mo ist Sum-iddin. — nm 
enthalt vielleicht NN”n, 12;» „Galle“, vgl. n25, oder ein Haphel von “"n „hat dich erbittert“. 


Übersetzung. 

ı. An meinen Bruder Pir-Awurr, dein Bruder Beletir Gruß! — ...,=x x x 

2,< x x x» rnitmir. Du bist in Mat-Akkadi, wahrend ich und 'ArbaiundM ....x« x x x 

3.* * * * [ich zog] weg von Uruk mit Ger-saphon und mit Wgmr.... xx x * 

A, ich ae (in?) Bet-Awukkän sind ihrer vier. Ein Brief des Konigs von Babel 
[wurde gefunden?] 

j. in ihrer Hand.. ........ (in?) Bet-Awukkan in Hafiru in der Steppe haben wir 
sie festgenommen # x x * 

6, SIE, 51d An Ich fertigte ab(°)...... Milikzer, alsdann .,.. nahmen 
WITVONn .... xx x* & 

7. Und ich kam, [meldete?]vor meinem [Herrn], dem Köjfnige, daß] unsere ...... mit 
den Hunden eingesperrt sind. Mein Herr, der Konig, schenkte sie mir x x » * 

8. (in?) diesem .... sprach zu mir mein Herr, der Konig, folgendermaßen: „Sie sind 
BEER FBPRFER und sie sollen ihm mahlen, daß er hier (Brot) esse mit Olivenol ....x x x * 

9. (in?)Bet-Awukkan sind sie. Ihre eigenen Hände schrieben es hin und bekraftigten 
es vor MIT ..... Fiirwahr, sie sind in Bet-Awukkan. Von [ihrer?] Hand [kam ein Schreiben 


an? durch?] 

10. Abai, das folgendes besagt: „Von Smeh-jagar, Nabü-zEr-ukin, Ahe&Sai und Wiwl, 
Was Nabü-zer-ukin und Ah&Sai betrifft, so hat Upägq-ana-Arbail gehöfrt?] «x = = x 

ı1. und Wlfwl], Smeh-jagar und Abai furwahr ...... Wenn Upägq-ana-Arbail nach 
Assur kommt, gebe er sie sogleich Upäg[-ana-Arbail zuruck x » * x 

ı2. Pal-&sar fragte, ob diese Worte zutreffend sind (?). Gewiß(?), mein Name ...... 
auf ihrer Hand (durch sie?). Rufe sie, frage sie, ob zutreffend » x * x 


13.* ®» ....diese. Furwahr, Sklaven sind sie von mir ..... Fiirwahr .... daß 
sie in Bet-Awukkan sind. Fiirwahr, deinen Gehilfen Näid-Marduk sandtest du ...... Krk * 
14.x * x * sie ..... sie, stelle uns wieder zu, Alsdann .. ERROR ENG Zaban- 


iddin und Nabü-Sallim von Bet-'Adin. Alsdann 
Ij. x ® ®« » Gefangene fuhrte Tiklatpalesar fort aus Bet-Awukkan, und Gefangene 
fuhrte Ulülai fort aus Bet-"Adin, und Gefangene fuhrte Sarrukin fort aus Diir-Sin, 


16. und Gefangene fuhrte Sinaherib fort aus Ki ........ Assurs raulben?]| .... 
„ set. einem Jahre a4 .% und brennen sie. Und da von meinem Ratschlage » = x x 
De a Br ent folgendermaßen: Sehet meine Widersacher nicht an .,... die 


[Gegner?] Assurs verbrannte das Feuer. Und mein Herr, der Konig, befahl x» = x x 
BON Eee az die Widersacher Assurs sollen zu Boden stiirzen. — 


II. Geschäftsurkunden 15 


# 


19. An Nabü-zer-uSabäi (?)..... Siehe, meine Botschaft sende ich an dich ........ Bist du 
voll Zornes gegen mich? Zorn gegen Gott, der du wahnwitzig bist (?), [hege..... l#** x 

20. Warum ist er voll Zornes gegen mich? Und nun .......... die Upäer (?) 
tere are wenn du siehst .......... wir sandten ihn x x» .* x 

2ı. in Bät-Diblä ...... Suw-iddin ......- es dich erbitterte (?), daß du ....... 


Suw-iddin von Bet-Dibla. 
I. 


In Assur wurden auch kleine Tontafelchen mit aramaischen Texten geschaftlichen In- 
haltes gefunden. Die Tafelchen verjungen sich nach unten, wie auch sonst kleinere assyrische 
Geschaftsurkunden, namentlich soweit sie Getreidelieferungen betreffen, vgl. JOHNS, Assyrian 
Deeds and Documents II, S. 19. 21, Ahnliche Tafelchen mit aramaischen Aufschriften wurden 
in Kujundschik gefunden, sie sind im CIS II mitgeteilt und auch bei DELAPORTE, Epigraphes 
arame£ens, S. 39ff. zusammengestellt. Nur eine Tafel ist datiert, sie stammt aus dem Jahre 
659 v. Chr., doch gehoren die anderen ungefahr derselben Zeit an. 

1. — V. A. 7496. Der obere Rand zeigt den zweimaligen Abdruck eines kleinen 
viereckigen Siegels mit dem Bilde eines Hahnes. 
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moboren — Asur-sallim- ahe ist als Name haufig, vgl. TALLQVIST, Assyrian Pers. Names, S. 45. 
Die Wiedergabe des urspriinglichen $ durch D bei diesem wie den anderen assyrischen Namen 
entspricht der sonstigen Schreibung, siehe meine Nordsem. Epigr., S. 392. Obwohl das aus- 
gehende & aramaisch nicht wiedergegeben ist, wurde es wohl doch gesprochen. Der Name 
78372777 CIS II, 72 ist griechisch adasvadıvayng geschrieben. Dies weist auf ah& hin, denn 
ah ware «susvasıwaxos wiedergegeben. Auch Tagüni wird in V. A. 7499 ohne Jod am 
Ende geschrieben. 

Asursallimah& war anscheinend ein größerer Getreidehandler in Assur. Die drei 
Tafeln ı,2,3 betreffen seine Geschafte. Die kleinen Geschaftsurkunden in Keilschrift aus 
Assur sind noch nicht durchgearbeitet; wahrscheinlich wird sich auch in ihnen der Name finden. 
Um dieselbe Zeit machte in Ninive ein Bahiänu seine Getreidegeschafte und wird haufig genannt, 
vgl. KOHLER-UNGNAD, Assyrische Rechtsurkunden, S. 202E. 

pn ist Zagünı, vgl TALLOVIST, a. a. O., S.230. 832 ist Nanä; hautiger ist Nanz, 
siehe zu beiden Namen TALLOVIST, S. 167. — 2 steht so, daß es zur einen wie zur anderen 
Seite gezogen werden kann, doch erwartet man an dieser Stelle nur eine Person, die des 
Schuldners, daher ziehe ich 73 zu "pn. Es folgt die Angabe der Menge des gelieferten Getreides. 
Die drei senkrechten Striche sind drei Einerstriche. Das Zeichen Z scheint mir aus Z ent- 
standen zu sein, indem man die einzelnen Striche ligierte. Auch 7 (Samekh) wurde ja zu 2: 
Die drei Einer bedeuten je einen Imer. Die Zahl 60 bedeutet Qa. UNGNAD teilt mir 
mit, daß auch in den assyrischen Texten BEE, ER, »7- 30, bzw. 20, bzw. ıo Qa bedeuten. 
— T0N2n ist Mannu-ki-Asur, vgl. TALLQVIST, S. 125. Die‘ Wiedergabe des k durch 3 
wie in bJaWmn (Nordsem. Epigr., S. 312) und ano. — "ma-ist Bel-dan oder Böhiddin, vgl. 
TALLOVIST, S. 55. 58. — 7277 ist Dad-ibni, worin Dad aus Adad gekiirzt ist. Namen mit 
Dad siehe bei TALLOQVIST, S. 67, den Namen Adad-ini, S. 8. — SNNO52 ist Zelsar-usur, 
TALLOVIST, S. 61. 


SymDd 2 


Altaramaische Urkunden aus Assur 


16 
„Gerste des 60 Qa. — Zeugen: 
Asursallimah& Mannugiasur, 
zu Lasten des Tagiini, Sohnes Beliddin, 
des Nana, 3 Imer Dadibni, 
Belsarusur“ 


2 — V.A. 7499. Am oberen Rande länglicher Eindruck in den Ton ohne Siegel 
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Am Anfang von mn5b0”0 ist ein Stuck vom Ton weggebrochen, doch hat sicherlich- 
kein 5 dagestanden. "728 ist Akkada-a Akkadier, siehe TALLQVIST, S. ı9. Auch sonst 
finden sich Herkunftsbezeichnungen als Personennamen, so Ardala-a, ASsura-a, Gargamesa-a, 
Harräna-a, vgl. TALLQVIST s. vv. — Die Verpflichtung seitens des Schuldners, zum Ab. 
mähen des abzuliefernden Getreides einen oder mehrere Schnitter zu stellen, findet sich auch 
in den keilinschriftlichen Urkunden, vgl. KOHLER-UNGNAD, S. 204f. 


„Gerste des ı Schnitter. 

Sursallimah& Zeugen: Beliddin, 

zu Lasten des Akkadai, Bälsarusur, 

3 Imer 30 Qa, Mannugiasur, 
Taqiini, 


Dadibni, Mannugiasur“. 
3. — V.A. 7497. Am oberen Rande ovaler Siegelabdruck mit dem Bilde einer Ziege 


und eines Fisches. 


mm nr u 
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ns 
"ONAID ist Sepa-Asur vgl. TALLQVIST, S. 220. — In den assyrischen Schuldscheinen 


findet sich oft der Vermerk na arah x i(d)dan, danach erwartet man in 8, worin das 
Nun sicher ist, einen Monatsnamen. Man denkt zunachst an den babylonischen Monat Adar, 
und "8 ließe sich allenfalls als Dual davon auffassen, und zwar in der Bedeutung von 
Adar d:s, der zweite Adar. Aber diese Erklarung ist mir wenig wahrscheinlich. Nun zeigen 
uns die anderen Tafeln Monatsnamen, die nicht die babylonischen sind und die rnir aramä- 
ischen Ursprunges zu sein ‘scheinen: msn 7%, 7920 NT, NSURrTT (hier mit unsicherer Ab- 
trennung). Die Aramäer hatten sicherlich, wie die Phonizier, ihre eigenen Monatsnamen, von 
denen sich auch einzelne erhalten haben, so TI bei den Syrern, '2p bei den Palmyrenern. 
Auch bei den Harraniern finden wir Monatsnamen, die mit den babylonischen nicht uberein 
stimmen!. Solche genuin aramaische Monatsnamen scheinen auch hier vorzuliegen. In 778 


n Vgl. CuwoLsoun, Ssabier 1, S. 539; II, S. 242f. 
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vermute ich einen Plural von "78 „Tenne“. Bei dem zum Eigennamen gewordenen Worte 
ist ja der Gebrauch des st. absol. gut aramaisch. 778 wiirde danach Tiennen(monat) bedeuten. 
Natürlich kann es an sich auch „Tennen(fest)* heißen. Die Verpflichtung, das entliehene 
Getreide zur Tennenzeit abzuliefern, ist leicht erklarlich. UNGNAD teilt mir mit, daß sich in 
den keilinschriftlichen Urkunden ofter der Vermerk findet zza ad-ri i.dan „auf der Tenne 
wird er es (zurück)geben“. Aber hier kann "782 natürlich nicht heißen „auf der Tenne", 
da N"782 dastehen müßte. 

In E0°2D ist der dritte Buchstabe infolge einer Verletzung fast ganz zerstort. Der 
geringe Rest weist am ehesten auf ein Samekh hin, doch ist Tx02p schwer zu erklaren. 
Am besten wiirde ein Taw passen, denn Namen, die aus Ozöz2 mit einem Gottesnamen ge- 
bildet sind, sind haufig (TALLQVIST, S.ı83f.), und © findet sich als Abkiirzung von IStar 
(Nordsem. Epigr., S. 228). Doch läßt sich ein Taw nicht annehmen. — Fp> ist Zagzpu 
TALLOVIST, S. 120). 


„Gerste des wird er sie zurückgeben. Zeugen: 
Asursallimah& Bälsarusur, 

zu Lasten des Sebä-Asur, Oibi-is, 

4 Imer 80 Qa, Laqip". 


im Tennen(monat) 
4. — V. A. 7498. Am oberen Rande Abdriicke zweier runder Siegel, von denen 


das eine einen Baum, das andere eine Figur [T TT]] zeigt. 
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Das eine der Siegel ist hier das des Schuldners, wie auch sonst vereinzelt bei Schuld- 
vertragen, vgl. KOHLER-UNGNAD, a. a. O., S.447. — 78918 ist Sarru-na ıd, vgl. TALLOVIST, 
S. 219; 50% ist Ra-se-Au oder ARa-s/ ibid., S.1ı36. Auffallend ist das Schwanken in der 


Wiedergabe des $ in diesem Texte; es wird bald auf babylonische Art durch ©, bald auf 
DOG. Lidzbarski, Altaramäische Urkunden. 3 
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assyrische durch © wiedergegeben. — Das erste Zeichen in der Gruppe hinter "50% ist am 
ehesten ein Cheth. Der lang hingezogene Querstrich ist vielleicht nur eine Schramme. Die 
ganze Gruppe sieht wie eine Abbreviatur aus. Ich fragte UNGNAD, ob man nach dem 
Tenor der keilinschriftlichen Urltunden hier nr „Schwiegersohn“ annehmen durfe. Er erklarte 
mir, daß eine solche Angabe sich dort nicht finde; man erwarte hier am ehesten etwas wie 
„Bevollmächtigter“. — mon kann an sich Ale und Apda wiedergeben. Bei Aple ware die 
Schreibung durch die des Suff. 3. sing. m., bei Aplä durch Worter wie 31, 717 beeinflußt. 
Apla ist bei den Assyrern ofter belegt (TALLQVIST, S. 24), aber anscheinend nicht Aple, 
sofern dies nicht in Apliia, Apli (ibid.) enthalten sein sollte. Doch wird in derselben Inschrift 
in 0725 und N77 ausgehendes ä als x geschrieben. — 2p5R ist Zur-igdr (ibid., S.97). — Vor 
NO) erwartet man 5y, das vielleicht nur versehentlich ausgefallen ist. Unklar ist, welche 
Bedeutung die Person des mp5 hier hat. Sie wird auch in der aus demselben Jahre stammenden 
Urkunde CIS I, 19 genannt!, in deren assyrischem Teile der Name Zugu geschrieben ist. 

Zeile 5 gibt die Hohe des Zinses an. Cie liegenden Striche, die hier nicht ligiert 
sind, bezeichnen auch hier je 10 Qa. Es liegt an sich naher, den Vermerk =Z121 so auf- 
zufassen, daß als Zins ı Imer auf ı Imer 50 Qa, d. h. 66?/,"/, gezahlt werden soll. Daß 
der Sinn ein anderer ist, zeigt die Bilinguis CIS II, 38.” Dort werden 5 Imer Gerste verliehen, 
iind im assyrischen_Teile ist als Zins fur den Imer 50 Qa angegeben. In der aramaischen 
Beischrift steht —-=IIIIIN a Ill. Die Zahl == ist auf der Wiedergabe im Corpus Taf. II 
unt. 38b deutlich zu sehen. Die Lesungen im Corpus und bei STEVENSON sind ‚unrichtig. 
Da im ganzen 5 Imer geliehen sind, ware es verkehrt, wenn gesagt sein sollte, daß fur 
7'!sImer 5Imer als Zins gegeben werden sollten; es wurde auch der Angabe im assyrischen 
Teile widersprechen. Dagegen ist es verstandlich und mit der assyrischen Angabe uberein- 
stimmend, wenn gesagt ist, daß die 5 Imer auf 7'/;, Imer anwachsen, d. h. einen Zuwachs 
von 50° erhalten sollen. Auch sonst betragt ja der Getreidezins gewohnlich 50%? In 
CIS I, 39, wo HI S II gelesen wird, steht vielleicht auch hinter Ill noch ein Zeichen 
fur 50 oder ';.. 

7x7 kann so aufgefaßt werden, daß im ganzen ein Schnitter oder auf jeden Imer 
ein Schnitter gestellt werden soll. Wir sehen, daß in 2 auf 3 Imer 30 Qa ein Schnitter 
gestellt wird. Andererseits werden in CIS U, 38. 39 bei 5 Imer 53 Schnitter gestellt, und 
auch sonst entspricht gewohnlich 'die Zahl der Schnitter der der Imer.. 

Die Lesung des Monatsnamens F&N ist sicher. Ob er zu My „schreien“ gehort 
und was man sicli dabei zu denken habe (ein Klagemonat?), ist ungewiß. — Silim-Asur war 
Eponymus im Jahre 659. Das Wort hinter 520 ist zum größten Teil verwischt. Silim-Asur 
hatte den Titel s#2allu Sana „zweiter Gesandter“. Dem assyrischen Sax entsprache im Ara- 
maischen dieser Zeit x3°70. Aber trotz der sichtbaren' Keste eines Sin am Anfange der 
Lucke hat dieses Wort nicht dagestanden. Ich erganze ‘77%, das man an dieser Stelle auch 
erwartet. 

Der Name 'Aöd& ist aüch keilinschriftlich belegt (TALLQVIST, S. 3). "ER ist Adası 
ibid., S. ı2. Vom folgenden Namen ist der erste Buchstabe halb verwischt Er ist "am ehesten 


ein Samekh, doch ist freilich ein Name 270 schwer zu erklaren. — 7700 ist Sarru-asarıd 
oder Asur-asarıd. Namen mit asarıd als zweitem Bestandteile siehe bei TALLQVIST, S. 272; 
zu “© = AÄsur siehe n. 2. — 77, bei dem der letzte Buchstabe nicht ganz sicher ist, ist 





I) Auch bei J. H. STEVENsoN, Assyrian and Babylonian Contractswitk Aramaic Reference Notes, S. 40. ız0. 164; DELAFORTE 
S.33; KOHLER-UNGNAD, S,. 158, n. 208, 

2) STEVENSON, $, 32. 115. 158; DELAPORTE, S, 39, n, 21, KOHLER-UNGNAD, S. 204, n. 313. 

5) KoHLeR-Ungenan, S. 460. 

4) KOHLER-UNGNAD, S. 204, n. 311; JOHNS, Assyr. Deeds and Documents IN, S. 223. 

5) FORRER, Zur Chronologie der neuassyrischen Zeit, S. 35. 
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Dadä TALLQVIST, S.67. — "ma ist Gabbu-amur ibid., S. 78. Es ist auffallend, daß hier 
mb wiederholt ist. — UNGNAD schreibt mir zu "533, daß Äanunar die phonetische Lesung 
des bis jetzt Zedeiaja gelesenen Namens sei, wie die neuen Eponymenlisten aus Assur (KAV 
24 IX, 20V 61 Ka-nun-a-a) zeigen. — In rb7wnG ist das Mem nicht sicher, aber es wird 
kaum etwas anderes dagestanden haben. Namen mit dalz als zweitem Bestandteile siehe bei 
TALLOVIST, S. 279. Samas-dalä war wohl ein Angestellter des Ilu-igbi, der die Gerste dem 
Sarru-nä’id ubergeben hat. 


I. „Siegel des Sarrunä’id, Sohfnes) 8. Eponymat des Silim-Asur, 
2. des Rasıl; „ui... des Aple. 9. des Gesandten. Zeugen: "Abda, 
3. Gerste 2 (Imer) des Ilu-igbi ıo. Adasi, -hbn, 
4. [zu Lasten des] Sarrunä’id. ıı Sarru-asarid, Dada, 
Dokument des Luquh. ı2, Gabbu-amur, Zeuge, 
5- Sein Anwachsen ist ı (Imer) 13. Kanünai, der Schreiber. 
auf ı (Imer) 50 (Qa) 14. Sama$dalä gab 
6. und einen Schnitter. Monat 15. die Gerste." 
7. Tsrh 
5. — V. A. 5831. Am oberen Rande nebeneinander fünf Nageleindrucke. 
Srbanı Spt mm 
2° Yan: wba y ADD 
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2277 N Juan ie 


rw mino 


Hinter >P%& ist eine Verletzung im Ton; vermutlich hat da noch ein Nun gestanden. 
eba ist Balasz bei TALLOVIST, S. 50; 52 ist Befzer ibid., S. 63. "a7 9392 entspricht 
der assyrischen Formel ana 4-Lı5u irabbı, — In 7320 ist das Nun infolge einer Verletzung 
nicht sicher, doch ist es die nachstliegende Lesung. Bei M>%D x” denkt man in erster 
Linie an den assyrischen Monat Arab-samna. Doch kann in 71>0Dd auch etwas anderes ent- 
halten sein. Unter 7520 ist ein Stuck des Tones weggebrochen. Vielleicht hat da noch ein 
Name gestanden, oder die Nageleindrucke, dieja Namen vertreten, sind mitgezahlt, daher steht 
schon vor dem ersten 55x ein Waw. In diesem Namen scheint der letzte Buchstabe ein 
Kesch zu sein. Ein Nun ist er nicht, so daß man nicht ‘non — Apaliddin lesen kann. 
UNGNAD schreibt mir: „on Konnte Adzl-duri gelesen werden. Es gibt eine Gottheit 
iu TUR.US, das ware wahrscheinlich iu 452“. Hinter dem zweiten “75EN steht ein Punkt. 
Eine von diesem nach rechts ausgehende gebogene Linie ist wohl nur eine Schramme. Dann 
steht ein 2. Dies kann nur heißen, daß der an zweiter Stelle stehende "box als Apil-düri II 
bezeichnet wird. Wir haben hier den altesten Beleg fur die Verwendung von Buchstaben 


als Zahlzeichen. — 5377 ist 3y". Jada-ıla findet sich auch keilinschriftlich (TALLQVIST, 
S.91). 29% Sigada ibid., S. 195. 

„Ss Segel und Apildüri 

Silbers des Balasi und Apildiiri II 

zu Lasten des Belzer. Um sein Viertel und Jada-il 

soll es anwachsen. Monat und Sigab.“ 


Samna. Zeugen: 
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6. — V. A. 5832. Am oberen Rande Abdruck eines langlichen Siegels mit ein- 
fachen sich kreuzenden Linien. eingegraben. Auf beiden Seiten ist der obere Teil verletzt, 
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Vor ns in der ersten Zeile sind Spuren eines & zu sehen; es hat wohl nsen da- 


Am Anfange der zweiten Zeile sind die unteren Schafte von E02 zu sehen. 
— Bei saEnT” ist die Abtrennung 


gestanden. 
"ON ist Kurzform eines mit "ON beginnenden Namens. 
unsicher, vgl. einerseits min 77 in 4, andererseits T>nD NT in 5. Fur NOEN wie na ist 
die Deutung schwierig. Erwogen habe ich manches, so ob x nicht eine Kurzform von 
vat, oder ob es nicht s2%5 oder auch ma%& nach der Aussprache in Assyrien enthalten 
konnte, aber dies alles ist wenig wahrscheinlich, — In dem Buchstaben vor 252 scheint eine 
Korrektur vorzuliegen. Er ist kein rechtes 7 und kein rechtes >, doch kann er nur eines 
dieser beiden Zeichen sein. Beide Lesungen lassen eine Deutung zu. Die anderen Texte 
haben 777%, und 252 entspricht Bel-ukin bei TALLQVIST, S.62. Andererseits steht in 
diesem Text vor den einzelnen Namen 1%, und man konnte Za-bzl-kinu bei TALLQVIST, 
— Es ist unsicher, wie bon zu erganzen ist; doch ist jedenfalls a5“ darin 
enthalten. — "M3"5 scheint mir Bir-(u)pahhir zu sein. Namen, die einen Gottesnamen und 
upahhir, bzw. pahhtr enthalten, siehe bei TALLQVIST, S. 301. — "33 ist Nanz, siehe TALLQVIST, 
S. 167. — Den Namen Mu-sur-a-a in Assyrien siehe bei TALLQVIST, S. 140, ebenda, S. zı8f. 


S. 82 sein. 


den Namen Sarru-lü-där:. 
„Nefun] Segel 


Silbers des ... . . zu Bastei Zeuge 
des Asi. Um sein Viertel soll es anwachsen. Aplıana 8 Zeuge: 
Monat ..... Pir(u)bahbir und Nani. 


Zeuge: Musurai, Sohn 


Zeuge: Habilkin 
des Sarrulüdär". 





Nachtrag, 


Der Name WAvl in 7. ıof. des Briefes scheint identisch zu sein mit dem Namen 
Walawala in einem keilschriftlichen Briefe aus Kappadocien Annals of Archaeology and 
Anthropology I (Liverpool 1908), p. 63. Dieser Brief ist zwar viel alter, darum kann es 


doch derselbe Name sein. Die Personennamen in den kappadocischen Keilschrifttexten sind 
vorwiegend assyrischer Herkunft. 
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